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Teufen (App.), Dezember 1951
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/A/iLALTSyFFZF/CHiVJS
1. ÄaZmws. - 2. Eine /cZeine Ferienreise (2. Fortsetzung). - 5. Sind
StrepZomi/cin nnd FeniciZZin /icwmZos? - 4. idaisenteitndtmô'en. - 5.

Natnr/ieiZmet/iode oder Ofc/cnZtismns? - 6. Fnsere HeiZ/crcrater: Aco-
rus calamus (Kalmus). - 7. Fragen nnd A?itworien: a) Nägelbeis-
sen; b) Rasche Hilfe bei Venenentzündung. - 8. Alts dem Leserbreis:
a) Heilen von wundem Zahnfleisch; b) Günstiger Einfluss trotz
fühlbarem Mangel; c) Chronische Verstopfung; d) Molkenkonzen-
trat. - 9. kkaren/cnnde; Ueber den Zucker.

Eine kleine Ferienreise
(2. Fortsetzung)

Atlantikwall und Haienstädte

Unsere Weiterfahrt führte uns zum Atlapdikwall nach
Dieppe. Noch immer begleitete uns der befriedigende Blick
auf die weiten Getreidefelder und allenthalben bewahrten
uns die schattigen Baumalleen vor zu greller Sonnenbe-
Strahlung und lästiger Hitze. Solchen Schutz finden wir bei
uns höchst selten, denn unsere Strassen sind so kurven-
reich, dass das Anlegen von Baumalleen wohl kaum in
Frage käme. Noch andere Bilder sind bei uns nicht zu
sehen, denn höchstens in dem Schlosshof eines guterhal-
tenen Schlösschens, und diese sind verhältnismässig ja auch
recht selten bei uns, sieht man noch echte, rechte Sodbrun-
nen. In den Dörfern um Dieppe und Galais herum aber kann
man alte Frauen beobachten, die mit einem regelrechten
Joch und zwei Kesseln zum Pumpsodbrunnen gehen, von
wo sie sich das benötigte Wasser noch heute nach Hause
tragen. Dieses Joch ist der Achsel angepasst und aus einem
Holzstück geschnitten, ähnlich, wie es seinerzeit für die
Ochsen verwendet worden ist. Eine entsprechende Verlän-
gerung ermöglicht links und rechts das Anhängen eines
Wasserkessels. Es scheinen sich aber mehr nur alte Frauen
unter dieses, ihnen von Jugend an gewohnte Joch noch
heute beugen zu wollen, denn ein elegant gekleidetes, junges
Mädchen trug seine Wasserkessel an beiden Händen. Das
Joch schien ihm wohl zu beschwerlich zu sein, nachdem es
in der Fremde bereits eine leichtere Lebensweise kennen
gelernt hatte. Dass die Jugend von heute nicht mehr die
Lasten früherer Zeiten zu tragen wünscht, wissen wir. Es
mag daher mit Recht von symbolischer Bedeutung sein,
dass das junge Mädchen das Joch nicht mehr zu Hilfe nahm.

Voll Erwartung ging unsre Fahrt dem Meer entgegen,
denn auch dieses ist für uns Bewohner eines Binnenlandes
immer wieder von eigenem Reiz. Wohl sind uns auch unsere
Seen lieb und ersetzen mit ihrem mannigfachen Liebreiz den
Zauber des Meeres, wer aber längere Zeit am Meere weilen,
dem eigenartigen Spiel der Wellen zuschauen und der Bran-
dung in gelassener Musse zuhören konnte, der hat doch
bestimmt schon den Unterschied eines kleinen Binnensees
zur machtvollen Weite des Meeres erkennen können. Schon

KALAU S
Meine //eirna/ nenn' ZcF dir,
Denn icL bin wo/d nic/d wn /wer.
Meine Friic/de /rönnen /wer nic/d rei/en,
Und so fcanns/ da nar nach weinen Warze/n prei/en,
Denn ich wohne sons/ in andern Zonen
Und in wärmern Bepionen.
Bin in BTin/frindien daheim,
Und der Süden Chinas aach is/ mein,
Ans îOeinasibh ha/ man mich pebrac/d,
Und ich wachs anch hier, doch hier nar Zanpsam, sachZ.

Bin bei s/ehenden Bewässern pern' st« Hans,
Dor/ präbZ man mich /rnh im FrhhZi'/çp oder anch im SpäZ-
Denn die War^eZn mein sind wan derbar, /herbs/ ans,
Meine Würshra// dien/ das panse Jahr.
Mannip/ach sind meiner Sä//e Gaben,
Nonnen hei/en, heZ/en, Zaben.

BaZmas heiss' ich, seZ/en nnr
Find's/ da meines Lebens Spar.
Geh' and sneh mich, /rap nach mir,
Denn ich heZ/e perne dir/

allein die eigenartige Wirkung der Meerluft auf unsere
Drüsen, vor allem auf diejenigen kropfveranlagter Men-
sehen ist beachtenswert. Ueberaus günstig, wohltuend, hei-
lend umfängt sie uns.

Weniger gefallen unsrer Ordnungsliebe hingegen die
etwas trostlos, ja beinahe heimatlos anmutenden Hafen-
städte. Wohl ist es ein unbekanntes, fremdes Leben und
Treiben, das sich da vor unsern Augen abspielt, aber gleich-
wohl vertauscht man den diistern Anblick gerne wieder mit
etwas lieblicheren Gegenden und Städten. Unwillkürlich
steigt die köpfschüttelnde Frage nach den Werten des Le-
bens in uns auf, nach dem Sinn des Daseins, wenn es sieh
bloss im Gewühl hastender Menschenmengen abspielen kann,
wenn es sich durch lauter düstere Stadtviertel bewegt und
nie ein Hauch des Schönen mit beschwichtigender Beruhi-
gung die Lasten des Alltags tragen hilft. Auch der ständige
Geruch nach Fisch und Oel hat für unsere, an Bergluft
gewöhnte Nasen nichts Anziehendes. Also verweilen wir
auch nicht länger als nötig an diesen Onten. Doch, das Flie-
hen in lieblichere Gefilde nützt uns wenig, denn wir treffen
sie hier nicht an, da der Krieg allzusehr gewütet hat, was
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